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Astrid Lindgren-Schule
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Unser „Schnitzelwerk“
Die Heimatfreunde pflegen die Korbflechterei

Interessantes und Wissenswertes 
aus unserer Gemeinde



Titelmotiv: Ansicht von Waldalgesheim, die viele noch nicht kennen   ·   Foto: Hartwig Haage
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Herbert Sommer

Heimatkunde

Kreuze am Straßenrand oder mit-
ten im Wald sind stumme Zeugen 
und erinnern oft an schreckliche 
Ereignisse und Schicksale, die sich 
dort ereignet haben. Im Binger 
Wald, im Bereich des Salzkopfes, 
mit 628 m die höchste Erhebung 
im Binger Wald, gibt es drei solcher 
Stellen, die an Flugzeugabstürze 
mit tragischem Ausgang erinnern. 

Das älteste der sogenannten Flie-
gerkreuze befindet sich westlich 
der „Drei Buchen“, zwischen 
Franzosenkopf und Salzkopf. Am 7. 
April 1964 starteten vom dama-
ligen Fliegerhorst Pferdsfeld zwei 
Kampfflugzeuge zu einem Übungs-
auftrag „Tiefflug in Flugplatznähe“. 
Nachdem beide Flugzeuge den 
Salzkopf bereits einmal überflogen 
hatten, verlor bei einem weite-
ren Überflug der 27-jährige Pilot 
Oberleutnant Frank Segelitz die 
Orientierung. Die Maschine stürzte 

gegen 10:45 Uhr im dichten Nebel 
offenbar nach einer Baumwip-
felberührung in den Wald nahe 
dem Salzkopf. Der Pilot fand dabei 
den Tod. Kameraden errichteten 
kurze Zeit nach dem Unglück ein 
Gedenkkreuz (Bild links). Anläss-
lich des 70. Geburtstag des ver-
storbenen Piloten wurde 2006 im 
Rahmen einer privaten Initiative 
eine Tafel mit Erläuterungen zum 
Unfall angebracht (Quellenanga-
be: auszugsweise Wikipedia.org)

Am Buß- und Bettag 1976, am 
17. November, stürzte eine private 
Sportmaschine ab, drei Menschen 
kamen ums Leben. Das Flugzeug 
war von Mönchengladbach nach 
Egelsbach in Hessen unterwegs, 
aber nicht am Ziel angekommen. 
Durch eine groß angelegte Such-
aktion am Abend des Folgetages 
konnten die Trümmer der ver-
missten Maschine gegen Mitter-

nacht östlich der „Drei Buchen“ 
(Bild Mitte) gefunden werden. 
(Quellenangabe: auszugsweise 
„Der Binger Wald“ von Forstdi-
rektor Herbert Müller, 1986) 

Das dritte Fliegerkreuz befindet 
sich in der Nähe des Salzkopf-
gipfels. Am Morgen des 8. April 
1983 stürzte eine einmotorige 
Propellermaschine vom Typ Piper 
PA-28 in den Fichtenhochwald 
südöstlich des Salzkopfgipfels etwa 
zwanzig Meter unter Gipfelhöhe. 
Die Maschine war auf dem Weg 
von Leutkirch im Allgäu nach Köln 
und hatte vier Kemptener Bürger 
an Bord: die beiden Lehrer Nor-
bert S. (36) und Rüdiger S. (38), 
den Zahnarzt Hanns D. (56) und 
den Fluglehrer Alfred M. (55), 
der das Sportflugzeug führte. Um 
9:35 Uhr hatte der Pilot sich über 
Rüdesheim das letzte Mal bei der 
Flugsicherung Frankfurt gemeldet. 
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Uta Hock

Waldalgesheim

Im Schuljahr 1992/93 übernahm 
ich die Schulleitung an der Grund-
schule Waldalgesheim. Es war eine 
für mich interessante Aufgabe, die 
Schule mit den Kindern und dem 
engagierten Kollegium sowie der 
Elternschaft zu leiten und das Schul-
leben mitzugestalten.

Mit der Zeit kam uns die Idee, der 
Schule einen Namen zu geben. 
Natürlich wurden einige Vorschläge 
gemacht. Aber der Name der Schu-
le soll auch eine Bedeutung für die 
Kinder haben. Sie sollen damit eine 
Vorstellung verbinden, die ihnen 
etwas sagt.

Die Zeit zog sich hin, da andere Pro-
jekte angegangen werden sollten, 
wie z.B. Projekttage und Schulfeste 
im zwei-jährigem Wechsel, ein Fuß-

ballturnier der Grundschulen in der 
Verbandsgemeinde, das Einrichten 
der Betreuenden Grundschule, ein 
Vorspielnachmittag für Kinder, die 
ein Instrument lernen, um diese vor-
zustellen, die Rechtschreibreform, 
die Betreuung der Stände am Mar-
tinsmarkt mit Waffeln , Würstchen 
und Glühwein, ebenso am Weih-
nachtsmarkt, die Aufführungen der 
Theater- und Musik-AG, erstmals die 
Gestaltung einer Schulhomepage, 
sowie die Beteiligung an der Aktion 
„Lebendiger Adventskalender" usw. 
Und daneben gab es ja auch noch 
den ganz normalen Schulalltag.

Aber die Namensgebung der 
Schule blieb immer noch in unseren 
Köpfen, ohne dass wir zu einem 
Ergebnis kamen. Vorschläge wurden 
gemacht und wieder verworfen. 
Dann kam das Jahr 2002. Abends 
kam in den Nachrichten, dass die 
weltweit bekannte Kinderbuchau-
torin Astrid Lindgren mit 95 Jahren 
gestorben ist.

Am nächsten Morgen habe ich 
im Foyer der Schule eine Tafel mit 
einem Bild und den Lebensdaten 
von Astrid Lindgren aufgestellt und 
davor legte ich auf einen Tisch die 

bekannten Bücher wie „Pippi Lang-
strumpf", ,,Michel aus Lönneberga", 
,, Ronja Räubertochter", alle, die in 
unserem Bücherschrank zur Verfü-
gung standen.

Während ich dies arrangierte, ka-
men die Schülerinnen und Schüler 
zum Schulbeginn durch das Foyer, 
blieben kurz stehen und betrach-
teten Tafel und Tisch. Ich sagte zu 
ihnen: ,,Ihr habt auch gehört, dass 
Astrid Lindgren gestorben ist". Dies 
bejahten alle. Ein Mädchen schaute 
sich die Bücher an und sagte zu mir: 
,,Aber sie hat uns doch so schöne 
Bücher hinterlassen".

Ich war von dieser Bemerkung so 
überrascht und beeindruckt , dass 
mir der Satz bis heute im Gedächt-
nis geblieben ist.

Während der Pause im Lehrerzim-
mer war Astrid Lindgren auch ein 
Thema. Da erzählte ich dem Kol-
legium, was das Mädchen mor-
gens gesagt hat. Das war dann die 
zündende Idee, unsere Schule nach 
Astrid-Lindgren zu benennen. Da-
nach mussten noch einige bürokra-
tische Hürden genommen werden:
Die Zustimmung des gesammten 
Lehrerkollegiums, Zustimmung des
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Schulelternbeirates und die Zustimmung des Schul-
trägers. An der Sitzung nahmen einige Kolleginnen 
und der Schulelternbeirat als Zuschauer teil.

Auch bedurfte es der Zustimmung des Öttinger 
Verlages, bei dem die Bücher von Astrid Lindg-
ren im deutschen Sprachraum verlegt werden. 
Der Verlag hatte die Lizenz, die Zustimmung zur 
Namensbenennung zu vergeben. Ich hatte an den 
Verlag geschrieben und dabei auch den Satz des 
Mädchens erwähnt. Die Zustimmung des Verlags 
bekamen wir umgehend.

Der Öttinger-Verlag war so großzügig und schickte 
uns Kisten mit allen Büchern von Astrid Lindgren, 
die in irgendeiner Form auf den deutschen Bücher-
markt kamen. Im Foyer der Schule gestalteten die 
Schüler/innen eine Wand mit dem Portrait der 
Schriftstellerin, einem Autogramm von ihr und 
eine „Lebensleiste", von ihrer Geburt angefangen 
über ihre Bücher bis zu ihrem Tod. In 
die Leiste, die unser Hausmeister 
anfertigte, steckten von Kindern 
ausgesägte Bücher der Schrift-
stellerin zu den entsprechen 
Erscheinungsjahren. Auch ihr 
Todesdatum wurde mit einem 
Kreuz versehen. Der Namen 
„Astrid-Lindgren-Schule" gestaltete 
eine Kalligraphin. Als alles geklärt war, be-
reiteten wir das Fest der Namensgebung 
vor. Jede Klasse gestaltete ein Projekt zu 
einem Astrid-Lindgren-Buch und stellte das Er-
gebnis in den Klassenzimmern vor .

In der Turnhalle gab es eine schöne Feier. Na-
türlich gab es nach der akademischen Feier auch 
noch ein von den Eltern bereitetes Kuchenbüffet, 
sowie Getränkestand und Würstchen. Viele Tische 
wurden vorher aufgestellt und dekoriert.

Dafür fuhr ich nach Mainz zu „Jacques Herrmann" 
(ein Händler, der über Fastnachtsartikel über Fah-
nen usw. alles hatte), um für die Tischdekoration 
noch Schwedenfähnchen zu kaufen. Ich sagte zu 
der Verkäuferin: ,,Ich brauche 30 Schwedenfähn-
chen." Die Verkäuferin zögerte und sagte: ,,Sie 
wissen, dass die Schweden nicht im Endspiel sind". 
Zur gleichen Zeit fand nämlich das Endspiel der 
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Fußballweltmeisterschaft statt, bei dem Deutschland ge-
gen Brasilien spielte. Natürlich bekam ich 30 Schweden-
fähnchen aus dem Keller geholt.

In der Turnhalle wurde gab es eine schöne Feier. Dazu 
habe ich eine Rede gehalten:
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Evangelische Bücherei von Susanne Dory

Die gute Nachricht zuerst: Die Evan-
gelisch-öffentliche Bücherei Waldal-
gesheim hat wieder zu den gewohn-
ten Zeiten geöffnet! So können sich 
die Lesebegeisterten vom Kleinkind 
bis zum Erwachsenen mit Lese-
stoff oder Hörbüchern versorgen. 

Das war seit dem Frühjahr des letz-
ten Jahres leider anders. Ob „ganz 
geschlossen“, Terminvergabe per 
Telefon oder E-Mail, E-Mail-Bestell-
Service mit „Wundertüte“ – die 
verschiedenen Varianten der Öff-
nung konnten so aktuell wie nötig 
gar nicht bekannt gemacht werden. 
Da half es, dass im Schaukasten am 
Evangelischen Gemeindehaus die 
jeweils gültigen Vorgaben ausge-
hängt werden konnten. Von all den 
Bedingungen sind zurzeit folgende 
Voraussetzungen geblieben: Eintritt 
nur in begrenzter Personenzahl, 
Hände müssen desinfiziert werden 
und Personen über sechs Jahre 
benötigen eine medizinische Maske. 

Doch von Anfang an: Wie so viele 
andere wurden die Mitarbeiter der 
Bücherei von den Ereignissen über-
rollt. Hatten sie noch im Februar und 
Anfang März 2020 alle Vorbereitun-
gen für das beliebte „Literatur-Café“, 
das bereits zum 6. Mal stattfinden 
sollte, getroffen – sogar die Plakate 
waren bereits aufgehängt –, hieß es 
von heute auf morgen: „Nichts geht 
mehr!“ Es fiel nicht nur die Veranstal-
tung aus, die Bücherei musste auch 
ihre Türen für Wochen schließen. 

In dieser Zeit wurden die Bedingun-

gen für eine gesicherte 
Öffnung nach dem 
Lockdown festgelegt 
und alles entsprechend 
vorbereitet. Und so 
konnte zum Glück 
Anfang Juni wieder mit 
der Ausleihe begon-
nen werden. Hinter 
einer Plexiglasscheibe 
sitzend und mit Mund-
schutz ist natürlich das 
persönliche Gespräch 
nicht das gleiche wie 

früher, auch der Aufenthalt der Leser 
ist zeitlich und von der Anzahl her 
eingeschränkt. Das hat zur Folge, 
dass die Bücherei zurzeit leider kein 
Treffpunkt für Jung und Alt sein 
kann. Doch wird das reichhaltige 
Angebot der Bücherei, das von 
Büchern für alle Altersklassen und 
Interessen über Hörbücher, DVDs 
bis hin zu den beliebten Tonies 
reicht, erneut gerne angenommen.

Schweren Herzens entschlossen 
sich die Büchereimitarbeiter, auch 
den schon traditionellen „Literatur-
Spaziergang“ ausfallen zu lassen. 
Einerseits wollte man eine even-
tuell größere Ansammlung von 
Menschen vermeiden, andererseits 
sahen sich die potentiellen Vorleser 
nicht in der Lage, mit ihrer Stim-
me eine größere Entfernung so zu 
überbrücken, dass die Texte ver-
ständlich gehört werden konnten. 

Leider hat sich auch der Wunsch, 
diese oder ähnliche Veranstaltungen 
im Jahr 2021 wieder durchführen zu 
können, nicht erfüllt. Aber wir geben 
die Hoffnung nicht auf, dass mit 
zunehmender Impfquote eine „Nor-
malisierung“ des gesellschaftlichen 
Lebens eintritt und wir den Litera-
turliebhabern wieder ein unterhalt-
sames Programm anbieten können. 

Ein positives Echo fand die Akti-
on „laminierte Gedichte“, die die 
Bücherei mit Genehmigung der 
Ortsgemeinde im Frühsommer 20 
und im Frühjahr 21 durchführte. Der 
aufmerksame Spaziergänger konn-

te auf Wegen in und um Waldal-
gesheim unterhaltsame, fröhliche, 
aber auch nachdenkliche Werke 
verschiedener Dichter entdecken. 
Hierdurch sollte in die coronabe-
dingte Einsamkeit etwas Licht und 
Zuversicht gebracht werden. 

In den vergangenen Jahren besuch-
ten die Mitarbeiterinnen der Büche-
rei einmal im Monat die Grundschu-
le und brachten Bücherkisten mit. 
Die Schulkinder kamen mit ihren 
Lehrern klassenweise in die Aula und 
konnten sich ohne großen Aufwand 
ihre Lieblingsbücher ausleihen. Von 
diesem Angebot wurde auch rege 
Gebrauch gemacht. Leider besteht 
im Moment diese Möglichkeit nicht 
mehr. Auch ein klassenweiser Besuch 
in der Bücherei kann in diesen Zeiten 
leider nicht stattfinden. Doch sind 
auch die Schulkinder eingeladen, 
die Bücherei zu den Öffnungszei-
ten aufzusuchen. Hierzu haben die 
Mitarbeiter einen kleinen Anreiz 
geschaffen: 20 Bücher, gespendet 
von der Stiftung Lesen, wurden ver-
schenkt! Jedes Kind, das mit einem 
in der Schule ausgeteilten Zettel in 
der Bücherei vorbeikam und etwas 
auslieh, konnte mit einem zusätz-
lichen eigenen Buch nach Hause 
gehen. Dieses Angebot wurde gerne 
angenommen Aber auch wer hier zu 
spät kam, um ein Buch zu erhalten, 
hatte immer noch die große Auswahl 
an Medien, die ausgeliehen werden 
können – und zwar unentgeltlich!

Mehrmals im Jahr haben die Mitar-
beiter aktuelle Romane, Sachbücher 
und viele neue Bilder- und Kinder-
bücher sowie Tonies eingekauft und 
den Medienbestand ergänzt. Sie 
freuen sich auf viele Besucher und 
Leser und hoffen, dass die Bücherei 
über die Ausleihe hinaus bald wieder 
geselliger Treffpunkt zu Austausch 
und Gesprächen werden kann.

Evangelisch-öffentliche Bücherei 
Waldalgesheim
Öffnungszeiten: montags und diens-
tags, 16.30 bis 18.30 Uhr
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Nachhaltigkeit in den Bereichen 
Familie, Umwelt, Finanzen und die 
Bewältigung der demographischen 
Entwicklung sind  kommunale The-
men, die in unserer Gemeinde schon 
seit vielen Jahren auf der politischen 
Agenda stehen. Für einen aktiven Bei-
trag zum Umwelt- und Klimaschutz 
hat sich unsere Gemeinde mit dem 
Bau eines Biomasse-Heizwerkes (im 
Volksmund „Schnitzelwerk“) für die 
neuen Baugebiete in der Waldstraße 
entschieden. 2005 war es soweit, das 
Heizwerk auf der Basis von Holz wur-
de am 23. Juni mit vielen Bürgerinnen 
und Bürgern sowie dem ehemaligen 
Landrat Claus Schick in Betrieb ge-
nommen. Betreiber des Heizwerkes ist 
die Energiedienstleistungsgesellschaft 
Rheinhessen-Nahe GmbH (EDG). Mit 
einer Nennwärmeleistung von 2.000 
kWth (= Kilowatt thermisch) zählt das 
Biomasseheizwerk in Waldalgesheim 
zu den größten kommunalen Bio-
masse-Heizwerken in Rheinland-Pfalz 
und im Kreisgebiet Mainz-Bingen. 

Umwelt

Als im Jahre 2003 die ersten Ide-
en für eine auf Holzbasis geplante 
Nahwärmeversorgung für die neuen 
Baugebiete in der Waldstraße auf-
kamen, machten der Gemeinderat 
und interessierte Bürgerinnen und 
Bürger eine Informationsfahrt nach 
Sasbachwalden (Ortenau Kreis). Die 
Gemeinde hatte ein Baugebiet mit 
einem Holz-Heizwerk für die Wärme-
versorgung erschlossen. Das Projekt 
überzeugte. Die anfängliche Skepsis, 
die Wärmeversorgung durch einen 
einheimischen Energieträger sicher 
zu stellen, konnte durch ein überzeu-
gendes Beispiel überwunden werden. 
Hierzu gehört auch die Erfordernis 

einer Anschluss- und Benutzungs-
notwendigkeit für alle Grundstücke. 
Der nachwachsende Rohstoff Holz 
sollte  Öl oder 
Gas ersetzen.

Der Energie-
träger Holz 
liefert in der 
Wärmegrund- 
und Mittellast 
ca. 85% des 
benötigten 
Wärmebedarfs. 
Die restlichen 
15% werden 
über Öl bereit-
gestellt. Ge-
liefert werden 
die Holzhack-
schnitzel von 
der Firma Marco Ternis aus Sargen-
roth. Stofflich setzen sich die Hack-
schnitzel zu 80 % aus Waldrestholz 
(vornehmlich Fichten- und Laubhöl-
zer) zusammen, der restliche Anteil 
stammt aus der Umwelt- und Land-
schaftspflege, so dass eine umwelt-
freundliche-, und gleichzeitig eine 
ökonomische Gesamtlösung ohne 
große Transportwege entsteht. Die  
Wertschöpfung des wirtschaftlichen 
Kreislaufs verbleibt in der Region.

Der jährliche Bedarf für die Heiz-
zentrale und damit für die Wärme-
versorgung von ca. 220 Häusern in 
den Baugebieten Waldstraße I, II, 
III,  Oberstraße sowie für den kom-
munalen Kindergarten, Bauhof und 
Keltenhalle beträgt gerade einmal 
ca. 2.500 m³.  Der umweltpolitische 
Erfolg von Gemeinde und EDG kann 
sich sehen lassen: im 15-jährigen 
Betrieb konnten 8.000 Tonnen CO2, 
eingespart werden. Das neue Bauge-

biet Waldstraße III mit 61 Bauplätzen 
wurde ebenfalls an das Heizwerk 
angeschlossen. Das Baugebiet Wald-
straße IV mit geplanten 24 Bauplätzen 
kann künftig ebenfalls die Wärmeleis-
tung aus dem Heizwerk beziehen.

Mit der Projektierung der Wärmver-
sorgung   wurde 2003 die EDG mit 
ihrem Geschäftsführer Christoph Zeis 
beauftragt, der mit seiner fachlichen 
und menschlichen Kompetenz den 
Gemeinderat überzeugen konn-
te. Die Unternehmensphilosophie, 

Ökologie und Wirtschaftlichkeit zu 
verbinden, entsprach der vor mehre-
ren Jahren ausgearbeiteten Nachhal-
tigkeitsagenda der Ortsgemeinde. 

Wirtschaftlichkeit

Die Heizzentrale in der Waldstraße 
weist eine Nennwärme von 2.000 
kWth  auf und hat 2005 gerade ein-
mal 650.000 € gekostet. Als finanzi-
eller Beitrag der Ortsgemeinde sind 
die Kosten für das Nahwärmenetz zu 
nennen. Einschließlich des Nahwär-
menetzes wurden die gemeindeeige-
nen Grundstücke im Durchschnitt für 
ca. 163 €/m² an die Bauwilligen ver-
äußert. Die Nachfrage war groß. Alle 
Gemeindegrundstücke sind verkauft. 
Für die Hauseigentümer hat sich auf 
Dauer ein sehr günstiger Wärme-
preis ergeben. Im Ergebnis wird das 
Durchschnittshaus für 1.438 €/Jahr 
mit Wärme versorgt. Der Wärmepreis 
richtet sich nach dem bundesweit 

Unser „Schnitzelwerk“ - das Biomasseheizwerk

Dr. Gerhard Hanke

Foto: Dr. Gerhard Hanke, März 2021

Bio-Energie aus dem Wald, Hackschnitzel aus Waldrestholz und Landschafts-
pflege.

1212



Herbert Sommer

Aus dem Jahr 1919 wurde 
u.a. folgendes berichtet:

Die Gemeinderatswahl
am 2. November 1919. 

Am 2. November 1919 fand hier 
die Gemeinderatswahl statt. Es 
war die erst, die nach dem demo-
kratischen Wahlrecht vorgenom-
men wurde. Drei Kandidatenlis-
ten waren aufgestellt worden.
1.Die unparteiische Liste oder Wahl-
vorschlag Bourgois. Sie wurde die
„sozialdemokratische“ oder „rote
Liste“ genannt. 

2. Die deutschnationale Liste 
oder Wahlvorschlag Senner. Sie 
wurde die „evangelische“ oder 

Geschichten aus der 
evangelischen Schulchronik

„Bauernliste“ genannt, weil sämt-
liche Kandidaten evangelisch und 
die Mehrzahl Bauern waren.

3.Die Zentrumsliste oder Wahlvor-
schlag Kunz, kurz die „katholische 
Liste“ genannt.

Auf Wahlvorschlag Bourgois 
entfielen 106 Stimmen, auf 
Senner 128 Stimmen, auf Wahl-
vorschlag Kunz 375 Stimmen. 
Hiernach verteilten sich die Sitze 
nach folgender Aufstellung:
1.2 Sitze – Bourgois Ludwig, 

Mörschbach Jakob 2.3 Sitze – 
Senner Jakob, Schweinhard Wil-
helm, Koch Rudolf 3.7 Sitze – 
Kunz Adam, Bopp Peter, Klein 
Johann, Scheidweiler Reinhold, 
Schitthof, Heinrich, Graffy Johann, 
Vogt Peter

Von dem Gemeinderat wurde Peter 
Bopp wieder als Vorsteher gewählt. 
Obwohl es die erste Kommunalwahl 
nach dem neuen Wahlrecht war, 
so war doch nur wenig dabei von 
Demokratie zu erkennen. Ein grelles 
Schlaglicht darauf wirft die Liste 
Senner. Sie war im Geheimen im 
evangelischen Pfarrhaus aufgestellt 
worden. Nur bestimmte Personen 
wurden geheim dahin zur Listenauf-

stellung eingeladen. Es ist aber eine 
erfreuliche Tatsache, daß etliche 
aus Gewissensreinheit nicht dahin-
gingen, weil ja eine solche Listen-
aufstellung jeder Demokratie Hohn 
spricht. An zweiter Stelle der Liste 
stand Herr Rudolf Esch, der hier 
zugezogen ist. Der Mann war nicht 
bekannt, und viele Evangelische 
waren deshalb gegen diese Liste. Sie 
sagten sich: „Wie können wir einen 
Mann – den wir nicht kennen – als 
Vertreter unserer Interessen wäh-
len.“ Man hörte von Etlichen, daß 

er auf die Liste gesetzt sei, damit 
die Gewerkschaft einen Vertreter 
im Gemeinderat habe. Dies ist aber 
wohl nicht der Fall, da Bourgois (ein 
Beamter der Gewerkschaft – Ge-
schäftsführer) schon aufgestellt war. 
Einen Bauern hörte ich hier in der 
Wirtschaft die Sache anders begrün-
den. Etlichen Leuten, die mit seinen 
Ansichten übereinstimmten, erzähl-
te er mit tiefem Frust, daß das Berg-
werk das Pfarrhaus habe renovieren 
lassen, und es habe auch einen 
größeren Geldbetrag zur Anschaf-
fung neuer Glocken der evangeli-
schen Kirche ausgeworfen. Unter 
diesen Umständen wäre es sehr 
richtig gewesen, daß man sich dem 
Bergwerk erkenntlich gezeigt habe, 
indem man Esch an die zweite Stelle 
der „evangelischen Liste“ setzte. So 
sah es hier in der Wirklichkeit mit 
dem demokratischen Grundsatz 
„freie Bahn allen Tüchtigen“ aus. 
Ein Kandidat des Wahlvorschlages 
– der an letzte Stelle stand – wußte 
garnicht, daß er aufgestellt war, da 
er nicht zur Versammlung im Pfarr-
haus eingeladen gewesen. Er staun-
te deshalb sehr, als man mit dem 
Wahlvorschlag zu ihm kam und ihn 
ersuchte, zu unterschreiben. Da er 
Geschäftsmann war, konnte er aus 
Rücksichten auf sein Geschäft nicht 
gegen solche Treibereien vorgehen. 
Der Wahlvorschlag Bourgois ist der 
einzige, der in einer öffentlichen 
Versammlung aufgestellt worden ist.
Die Wahlvorschläge Senner und 
Kunz wollten sich vereinigen, 
damit der Vorschlag Bourgois 
nicht gegen sie ankommen könne. 
Die Einigung wurde auch durch 
die Pfarrer selbst eingeleitet (Aus-
sage des Pfarrers Prümers), sie 
zerschellte aber schließlich an der 
konfessionellen Zwiespältigkeit.

Anfang der 1920er Jahre: Waldalgesheim Dreschmaschine im alten Dorf. Foto: Heinrich Sinß

Bürgermeister Peter Bopp
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Herbert Sommer

Seit August 2020 ist sie Geschich-
te – die Zweigstelle der Volksbank 
Rhein-Nahe-Hunsrück in Waldal-
gesheim. Bündelung, Einsparungen 
und Digitalisierung heißen die 
Zauberworte, die zu Schließun-
gen und Zusammenlegungen von 
Banken- und Sparkassenfilialen im 
ganzen Land führen. Ursächlich für 
diese Entwicklung ist nicht allein 
die aktuelle europäische Geldpolitik 
und schon gar nicht die Coronapan-
demie; sie haben die Entwicklung 
allenfalls beschleunigt. In unserer 
digitalen Welt sind inzwischen eben 
auch die Bankgeschäfte und der 
Zahlungsverkehr weitgehend digi-
tal. Computer, Handy und Tablet 
sind die Werkzeuge, die uns im 

Geschichte der Volksbank
Die Genossenschaftsidee…

Alltag begleiten und unterstützen. 
Dort jedoch, wo der direkte Kun-
denkontakt gewünscht und notwen-
dig ist, kommen die Berater zum 
Kunden – so das Konzept. Denn ein 
Erfolgsfaktor der Genossenschafts-
banken und Sparkassen begründet 
sich auf dem engen, direkten Kun-
denkontakt und der Präsenz auch in 
ländlichen Gemeinden.  

Der Slogan „was einer alleine nicht 
schafft, das schaffen viele“, mit dem 
vor 160 Jahren die Genossenschaft-
sidee - zwar unter anderen Vorzei-
chen - in die Tat umgesetzt wurde, 
gilt auch heute noch; vielleicht 
mehr denn je. Sie dient als „Blau-
pause“ für die Gründung neuer Ge-
nossenschaften, allerdings zu ganz 

unterschiedlichen Zwecken, z.B. in 
den Bereichen Wohnen, Landwirt-
schaft und Energie. 

Die Genossenschaftsidee hat sich in 
der zweiten Hälfte des 19. Jahrhun-
derts – von Deutschland ausgehend 
– weltweit verbreitet. Ursächlich 
dafür war der einsetzende wirt-
schaftliche und politische Umbruch, 
der innerhalb weniger Jahrzehnte 
das gesellschaftliche Umfeld in 
bis dahin nie gekanntem Ausmaß 
veränderte: Liberales Gedankengut 
traf mit technischem Pioniergeist 
zusammen. Gleichzeitig veränderten 
Erfindungen wie die Dampfmaschi-
ne oder die Entwicklung der Eisen-
bahn und der damit verbundene 
Bau neuer Verkehrswege, die bis da-

                      BILD 1 · Gebäude Senner hinten rechts
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1898 erreichte die Genossenschaft-
sidee auch Waldalgesheim mit dem 
Spar- und Darlehenskassen-Verein 
im Anwesen Senner in der Hoch-
straße (später Haus Ney). (Bild S. 
16) Bevor die Kasse 1961 in den 
Neubau mit Warenlager in die 
Waldstraße 1 (später Reinigung 
Tonollo, heute Brehmer), (Bild S. 
17) und damit in ihr erstes eigenes 
Domizil umzog, gab es Zwischen-
stationen in der Provinzialstraße 20 
(1929 -1948 Nikolaus Kornely) (Bild 
2) und Provinzialstraße 43 (1948 
– 1957 Hans Breckheimer) (Bild 
S. 17) sowie in der Ernst-Esch-Straße 
6 (1957 – 1961 Siegfried Hetzel) 
(Bild 4). Nach der Fusion mit der 
Vereinsbank Stromberg war die 
Bank ab 1. Juli 1966 eine Zweig-
stelle der Vereinsbank Stromberg 
e.G. 1978 endete die Ära an der 
Waldstraße 1. Die Volksbank zog 
um in die Hochstraße 8, (heute 
Restaurant Asia Bambus) und blieb 
dort bis Ende 1994. Am 14. Januar 
1995 konnte sie ihr neues Domizil, 
direkt nebenan, in der Hochstr. 4, 
beziehen (Bild 6). Nach 26 Jahren 
ging auch diese Epoche zu Ende. 
Im Zusammenhang mit dem Bezug 
des Filial-Neubaus in Stromberg, in 
der Königsberger Straße (gegen-
über Lidl) am 27. Juli 2020, wurden 
die Zweigstellen in Waldalgesheim 
und Stromberg (Nähe Marktplatz) 
geschlossen. Immerhin besteht 
für die Volksbank-Kunden heute 
die Möglichkeit, den Geldautomat 
der Sparkasse in Waldalgesheim 
gebührenfrei mitzubenutzen.

BILD 2 · 1938 Waldalg., Provinzialstr. 20. Haus der Fam. Kornely (Sitz der Raiffeisenkasse von 
1929-1948. Foto: Heinrich Sinz

BILD 6 · 1994 Waldalgesheim Hochstraße. Foto: Heinrich Sinz

Herbert Frankhofer

Ich kann mich noch gut an die Zeit der Bank in der 
Hochstraße 8 erinnern. Die Räumlichkeiten waren 

sehr überschaubar und bescheiden. Aber der Filialleiter 
Herbert Frankhofer hatte alles gut im Griff, arbeitete 
professionell, diskret und kannte alle seine Kunden. 
Doch nicht nur das – er kannte auch ihre Kontonum-
mern. Das hat mich damals sehr beeindruckt. Er war 
über viele Jahre das Gesicht unserer Volksbankfiliale. Am 
1. Juli 2017 konnte er sein 45-jähriges Dienstjubiläum 
bei der Volksbank Rhein-Nahe-Hunsrück feiern! Er unter-
stützte in seiner Anfangszeit die Teams der Filialen in 
Stromberg und Waldalgesheim im Bereich Service und 
eignete sich im Laufe seiner Berufstätigkeit umfangrei-
ches Fachwissen an. 1979 wurde ihm die Leitung der 
Waldalgesheimer Geschäftsstelle übertragen. Bis zum 
Eintritt in den Ruhestand 2017 betreute er die Kunden 
als Ansprechpartner in allen Fragen rund um Finanz-
dienstleistungen und wurde von den Kund*innen sehr 
geschätzt.

BILD 4 · Haus Hetzel in der Ernst-Esch-Straße          Foto: Heinrich Sinz
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Herbert Sommer

Die Genheimer Wingertsschaukel

„Auf der Kipp“), am Wanderweg 
„Rhein-Nahe-Schleife“ zwischen 
Waldrand und der Weinbergslage 
„Auf der Rossel“ steht sie jetzt „die 
Wingertsschaukel“. 

Mit drei cbm Beton, 30 Tonnen 
Schotter, 30 cbm Hackschnitzel sowie 
20 Baggerstunden und ca. 100 Ar-
beitsstunden der Bauhof- und Forst-
mitarbeiter entstand aus der Idee ein 
neues Highlight für unsere Gemeinde. 
Das verwendete Eichen-, Lärchen- 
und Douglasienholz für Gerüst, 

Schaukelbank, Sitzgarnitur und Tisch, 
stammt alles aus dem Waldalgeshei-
mer Wald. 

Die Schaukel hat eine Höhe von 4m 
und bietet 5 bis 6 Personen Platz. 
Darüber hinaus gibt es eine Sitzgar-
nitur für bis zu 6 Personen. Dadurch, 
dass das Projekt in Eigenleistung der 
Gemeinde realisiert wurde, konnten 
nahezu 2/3 der Kosten eingespart 
werden, die bei externer Auftragsver-
gabe entstanden wären. 

Innehalten und genießen – für Spa-
ziergänger und Aktivurlauber sind es 
immer ganz besondere Momente, 
wenn sie an Stellen vorbeikommen, 
die dazu einladen, eine Pause einzule-
gen und die Landschaft oder die länd-
liche Idylle auf sich wirken zu lassen. 
Für die Einheimischen ist es ein Stück 
Heimat. Und wenn dort auch noch 
der Wein wächst - sollte ein Gläs-
chen Wein nicht fehlen. Eine solche 
Stelle gibt es auch in der Genheimer 
Gemarkung. 

Wer kennt ihn nicht, den Weg, der 
hinter der Kirche und dem Friedhof 
von Genheim, oberhalb der Wein-
berge, in einem großen Bogen nach 
oben führt. Oben angekommen hat 
man einen weiten Blick über das Dorf, 
über Roth, Warmsroth, Daxweiler bis 
zum Ingelheimer und Binger Stadt-
wald. Ein einzigartiger Ort! Da haben 
sich die Genheimer an die Stelle im 
Lukasevangelium erinnert, in der 
Petrus zu Jesus sagt „Meister, es ist 
gut, dass wir hier sind. Wir wollen drei 
Hütten bauen, eine für dich, eine für 
Mose und eine für Elija.“ Aber besser 
noch als die Hütten, meinten die Gen-
heimer, wäre eine Wingertsschaukel. 
Gesagt – getan. 

In der Genheimer Gemarkung, auf 
dem Galgenberg (für Einheimische: 

Johanna Kraus (2. Beigeordnete), Christian Kuhn (Geschäftsführer TI Rhein-Nahe), Franz Josef Eckes (Ortsvor
steher Genheim), Stefan Reichert (Ortsbürgermeister WA

Fotos: Hartwig Haage
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Otto Glockmann

Das Magazin „ Lebendiges Waldal-
gesheim“ berichtet in seiner 8. Aus-
gabe über das Haus Fisch an der Pro-
vinzialstraße und geht im Besonderen 
auf die vielen Gewerbetreibenden, die 
in diesem Haus tätig waren, ein. Unter 
anderem Anna Maria Glockmann, 
meine Mutter, die in diesem Haus ein 
Textilgeschäft hatte.

Aus dem Redaktionsteam kam daher 
die Anregung, für eine spätere Aus-
gabe des Heimatmagazins mehr über 
das Leben und Wirken meiner Mutter 
zu schreiben. Das will ich hiermit 
gerne tun und verwende im weiteren 
Verlauf des Textes den Vornamen 
meiner Mutter – Anna.

Anna ist 1915 in Windesheim / Nahe 
in eine kleine Bauern und Winzerfa-
milie als fünftes Kind geboren. Nach 
ihrem zweiten Geburtstag stirbt ihre 
Mutter an den Folgen einer Infektion. 
Da Anna wenig mütterliche Erziehung 
und Zuwendung erhielt, setzt ihr 
Vater darauf sie besonders zu unter-
stützen und gewährt ihr nach dem 
Besuch der Grundschule eine Lehraus-

Anna Maria Glockmann und der Ort ihrer Zukunft

bildung zur Schneiderin. Eine Lehraus-
bildung kennen ihre älteren Geschwis-
ter nicht, sie waren größtenteils schon 
in Stellung und Arbeit. Anna schließt 
die Ausbildung, welche von ihrem 
Vater bezahlt werden musste, 1935 
mit dem Gesellenbrief ab. Im gleichen 
Jahr stirbt ihr Vater.

Die nächsten sechs Jahre arbeitet 
Anna in Privathäusern und städti-
schen Modehäusern als Konfektions-
schneiderin. Hier erhält sie sehr gute 
Beurteilungen und entschließt sich 
daher die Meisterprüfung abzulegen. 
Während der ersten Kriegsjahre erhält 
Anna die fachliche Unterrichtung bei 
der Handwerkskammer in Koblenz 
und besucht zusätz-
lich die Zuschneide- 
schule in Köln am 
Neumarkt. Ab Ende 
Oktober 1942 führt 
sie den Meistertitel 
im Damenschneider- 
handwerk und wird 
zur gleichen Zeit in 
die Handwerkerrolle 
eingetragen.

In ihrem Schneider-
betrieb in Windes-
heim bildet Anna 
während des Krieges 
und den Nachkriegs-
jahren 5 Mädchen zu 
Schneiderinnen aus 
und führt sie bis zum 
erfolgreichen Lehrab-
schluss. Anna erkennt, dass ein großer 
Wandel im Schneiderhandwerk statt-
findet. Fertig genähte Kleidung wird 
in Geschäften „von der Stange“ ver-
kauft und gleichzeitig haben diese Ge-
schäfte ein Textilsortiment. Sie muss 
ihr Handwerksgeschäft auf ein Han-
delsgeschäft umstellen. Dazu braucht 
sie die passende Räumlichkeit und 
die Gemeinde für ihre Zukunft. Anna 
schaut sich im Landkreis Bad Kreuz-
nach um und sieht in Waldalgesheim 
eine Zukunftsgemeinde, die das hat, 
was zum wirtschaftlichen Führen eines 
Textilgeschäftes notwendig ist. Hier 
gibt es Arbeitgeber wie Mannesmann 
und Franz Kirsten. Viele Haushalte 
erwirtschaften ihr Einkommen aus 

Unternehmen in unmittelbarer Nähe. 
Sie ahnt, diese Gemeinde wird früher 
wachsen als andere Gemeinden.

Und vor allem die Waldalgesheimer. 
Ein Menschenschlag mit großer Of-
fenheit und einer besonderen Hilfs-
bereitschaft. Menschen, die sehen, 
wie das alte Dorf untergeht und sie 
an anderer Stelle in neuen Häusern 
weiterleben. Offenbar trägt dieses 
Erleben im eigenen Dorf sehr dazu 
bei, gegenüber Neubürgern aufge-
schlossener zu sein, als es in anderen 
Gemeinden ist.

Auffallend ist für Anna die Hauptstra-
ße. Diese ist besonders breit gegen-

über den Straßen anderer Dörfer 
im Landkreis, was für den aufkom-
menden Straßenverkehr nur gut sein 
kann. Beim Bürgermeister stellt Anna 
das Konzept des Textilgeschäftes vor 
und erfährt, dass bei der Gaststätte 
„Zur Post“ am Ortsausgang Richtung 
Bingen ein Raum freigeworden ist, 
den der Arzt für Allgemeinmedizin Dr. 
Gernot Schmidt als Arztpraxis benutz-
te.

Man stelle sich vor: Rechts vom 
Eingang die Arztpraxis, links vom 
Eingang die Gaststätte. (Ein Warte-
zimmer mit eigener Theke). Anna 
hat die Idee, dass Gaststätte und 
Textilgeschäft, die in einem Haus 
nebeneinander liegen, einen ge-
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haus mit Friseurgeschäft. Das gekaufte Grundstück liegt 
sehr nahe bei der späteren Grundschule aber eine weitere 
gewerbliche Ansiedlung in diesem Ortsbereich zeigt sich 
nicht, bis auf die Schreinerei Geib an der Schulstraße.

1961 steht das Haus von Dr. Ihsen an der Provinzialstra-
ße zum Verkauf, nachdem Dr. Rau Chefarzt in Simmern 
wurde und an seine neue Wirkungsstätte umgezogen ist. 
Anna kümmert sich um die Finanzierung und hatte mit 
der Erbenfamilie in Waldlaubersheim schon die notariellen 
Dinge vereinbart. Sie ist sicher, dass hier ihr drittes Ge-
schäft sein wird. Im Hintergrund des Geschehens hat das 
Finanzierungsinstitut, das nun den Vorgang kennt, selbst 
Interesse an der Immobilie gezeigt und überbietet den 
Preis meiner Mutter um 5% und eröffnet in dem Gebäude 
seine Bankfiliale. Diese große Enttäuschung bringt im Anna 

im Nachhinein viel weiter. Sie fin-
det das „Filet“ Grundstück für ihre 
Zukunft in Waldalgesheim. In der 
jetzigen Dorfmitte ergibt sich 1962 
die Möglichkeit ein Grundstück zu 
erwerben, dass der Familie Sinß 
gehört, die in der Provinzialstr. 16 
ehemals eine Bäckerei führte, und 
das Gebäude mit dem dahinterlie-
genden Backhaus verpachtet hat. 
Das dazugehörende Grundstück an 
der Friedrichstraße / Ecke Provin-
zialstraße, mit Obstbäumen und 
Beerenobst Stauden bewachsen, 
stand zum Verkauf. Anna erwirbt 
diese Fläche mit ca. 660 qm und 
beginnt ab 1963 einen Neubau zu 
errichten.

Bis zu dieser Zeit ist nachkrieglich 
ein permanentes Wirtschafts-
wachstum zu erleben und dieser 
Umstand ergibt, dass nach der 
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Leider, durch Corona bedingt, hatten 
die Heimatfreunde Waldalgesheim 
viele Ausfälle. So konnten z.B. Vor-
standsitzungen und die Mitglie-
derversammlung nicht stattfinden. 
Trotzdem wurden – unter Einhaltung 
aller Sicherheitsmaßnahmen wie Ab-
stand, Masken etc. – Gratulationen zu 
runden Geburtstagen (ab 60 Jahren) 
durch einzelne Vorstandsmitglieder 
überbracht.

Im Frühjahr 2020 wurden alte Nistkäs-
ten überprüft, gereinigt und ca. 20 
neue Nistkästen für Meisen, Fleder-
mäuse usw. aufgehängt. Außerdem 
haben einige Mitglieder des Vorstan-
des im Sommer 2020 ein Wildbienen-
Insektenhotel und Anschauungstafeln 
zum Thema Wildbienen am Radweg 
in Richtung Genheim aufgestellt. Das 
Grundgerüst der Anschauungstafeln 
wurde in Eigenarbeit errichtet.

Auch beim Weihnachtsbaumschmü-
cken, vor dem Rathaus der Gemein-
de, haben sich die Heimatfreunde 
eingebracht.

Bericht der Aktiven Heimat-
freunde Waldalgesheim

1. Premium-Wanderweg

Am Premium–Wanderweg, oberhalb 
des Wildgeheges Genheim, wurde die 
Sitzgruppe durch einen in Eigenbau 
von Vorstandsmitglied Hans-Jürgen 
Schepp hergestellten Tisch komplett 
gemacht. Die Bänke wurden abge-
schliffen und haben einen neuen 
Anstrich erhalten (Arbeitszeit 2 Tage).

Um die Wildbienen-Schautafeln 
wurde von Vorstandsmitglied Günter 
Münch mit dem Freischneider hohes 
Gras und Unkraut entfernt.

2. Instandhaltung des alten Friedhofes

Dieses Jahr konnte, aufgrund der 
Wetterbedingungen, erst spät mit 
dem Mähen des Grases begonnen 
werden. Durch die vielen Nieder-
schläge war das Wachstum des Grases 
begünstigt worden und es musste 
mit Freischneider und Rasenmäher 
ans Werk gegangen werden. Teilwei-
se waren Gräserflächen von ca. ein 
Meter Höhe zu bewältigen. Mehrere 
Tage waren Hans-Jürgen Schepp und 
Friedhelm Conrad mit dem Abmähen 
beschäftigt.
3. Grillplatz Horet

Immer öfter wird durch den Platz-
wart Philipp Feser festgestellt, dass 
der Grillplatz Horet durch Personen 
genutzt wird, die dort ihren gesam-
ten Müll hinterlassen, Glasflaschen 
zerschlagen und auch Einrichtungsge-
genstände beschädigen. So was nennt 
man Vandalismus. So wurden erst 
kürzlich wieder Tischbeine mutwillig 
beschädigt, die in aufwendiger Arbeit 
von Philipp Feser und Hans-Jürgen 
Schepp repariert werden mussten. Die 

Hansi Schepp

Jahresrückblick 2020 Heimatfreunde Waldalgesheim e.V

beiden haben den Platz gereinigt und 
einige Säcke Müll eingesammelt. Das 
ist nicht mehr hinnehmbar! Es werden 
jetzt vermehrt Kontrollen durchge-
führt und jede Zuwiderhandlung, 
Verunreinigung, Beschädigung usw. 
wird zur Anzeige gebracht.

Auch die Rasenfläche, die sich am 
Grillplatz anschließt, wird durch 
Philipp Feser gepflegt. Er ist auch An-
sprechpartner für die Vermietung des 
Platzes für Feste und Veranstaltungen. 
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Nachdem der Winter vorbei war, ließ 
mich Karl-Jupp wissen, wann er mit 
dem Verarbeiten der Weidenruten 
beginnen wollte. Ich machte ihm 
einen Besuch und hatte wieder den 
Fotoapparat bei mir, um die einzelnen 
Stationen des Vorgangs festzuhalten. 
Zunächst musste jedes Bündel Wei-
denruten  nach Länge und Durchmes-
ser sortiert  werden.   Das Arbeitsziel 
war, einen Henkelkorb herzustellen.  
Wegen der Sperrigkeit des Materials 
hatte Karl-Jupp einen sonnigen Tag 
ausgesucht, wo er den Werkplatz in 
den Hof verlegte. Begonnen wurde 
mit dem Korbboden. 

Dann nahm das Ganze einen tragi-
schen Verlauf an. Bei einem Praxisbe-
such hatte der Arzt bei Karl-Jupp eine 
schlimme, todbringende Krankheit 
diagnostiziert.  Das Vorhaben mit dem 
Korbflechten für Zuschauer  musste 
hintenan gestellt werden. Wegen der 
Verschlechterung seines körperlichen 
Zustandes hatte Karl-Jupp nur noch 
stundenweise an seinem Werkstück 
arbeiten können. Das Ergebnis habe 
ich dann zu seinen Lebzeiten nicht 
mehr zu Gesicht bekommen. Karl-
Jupp ist im September 2000 gestor-
ben.

Auf der Grundlage des bei Karl-Jupp 

dort gehaltene Sika-Wild nahm die 
Gabe mit sichtlichem Behagen an und 
knapperte an allen Zweigen die  Rinde 
ab bis auf das Holz. 

Mit der Beteiligung des Vereinsmit-
gliedes Karl-Jupp Sturm änderte sich 
das. Karl-Jupp, der aus Roth stamm-
te,  hatte zu Hause schon in jungen 
Jahren seinem Vater beim Flechten 
von Körben allerlei Art mithelfen 
müssen. Er schlug vor, die astfreien 
Ruten zu sammeln, um sie später für 
das Flechten von Henkelkörben und 
Blumenkörben zu benutzen. Karl-Jupp 
hatte vor, den neuen Interessenten 
die Flechtkunst mit Weidenruten bei-
zubringen und zu üben.  

Ich selbst war zu diesem Zeitpunkt 
noch kein Mitglied bei der Vorgänger-
gruppe der Heimatfreunde, son-
dern trat erst bei der Gründung des 
„Vereins der Heimatfreunde Waldal-
gesheim“ im Jahr 1999 diesem bei. 
Noch im gleichen Jahr hatte ich 
bei Karl-Jupp Interesse gezeigt, das 
Korbflechten zu lernen. Um nichts zu 
versäumen, fuhr ich gleich mit hinaus, 
um ihm bei dem diesjährigen Schnitt-
vorgang behilflich zu sein. 

Die geschnittenen Weidenruten 
wurden in transportierbare Bündel zu-
sammengeschnürt und im Hausgarten 
an einem schattigen Platz abgelegt.  

Kurt Hochgesand

Zu den selbst auferlegten Arbeiten der 
Gruppe der „Heimat- und Naturfreun-
de“, dem Vorläuferverein des 1999 
neu gegründeten „Vereins der Hei-
matfreunde Waldalgesheim“, gehörte 
auch die Pflege der Kopfweiden am 
Wassergraben. Der genaue Ort der 
Handlung ist die Grenze zwischen den 
beiden Fluren „Am Wassergraben“ 
und „Auf dem Häusel“ gleich neben 
dem Weg, der heute Innweg genannt 
wird. Früher war der Innweg der 
Weg, der eine Gewann weiter west-
lich verläuft.  Jedes Jahr Ausgang des 
Winters hatte es sich eingebürgert, 
mit einer kleinen Truppe der Diens-
tagshelfer die Kopfweiden zu pflegen. 
Der Eigentümer der Kopfweiden war 
zur damaligen Zeit zum großen Teil 
die Gemeinde. Die Weidenbüsche, die 
jenseits des Grabens standen, gehör-
ten wahrscheinlich den Grundstücks-
besitzern, deren Wiesen von Süden 
her an den Graben anstießen. Keiner 
dieser Besitzer hatte einen Einwand 
gegen das Schneiden der Weidenbü-
sche durch die Leute des Vereins. In 
den ersten Jahren hatte keiner eine 
Idee, die Weidenruten irgendeinem 
anderen Nutzen zuzuführen. Des-
halb brachten sie die geschnittenen 
Weidenäste mit auf den großen 
Brandhaufen. In späterer Zeit bekam 
das in der Nähe liegende Wildgehege 
die Weidenruten als Tierfutter.  Das 

Die Heimatfreunde pflegen die Korbflechterei

                 Die Ruten für die Korbwandung werden eingesteckt

Karl-Jupp beginnt mit dem Flech-
ten des Korbbodens
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In eigener Sache

Liebe Heimatfreundinnen 
und Heimatfreunde, 

diese  Ausgabe unseres Heimatmagazins enthält 
mehr Inserate von Geschäften und Firmen aus 
Waldalgesheim als üblich.

Der Grund hierfür ist, dass wir so unsere einhei-
mischen Geschäftsleute während der Zeit der 
durch Corona entstandenen Probleme unter-
stützen möchten. Gleichzeitig unterstützen die 
Inserenten uns bei der Realisation unserer Hefte, 
da so z.B. Druckkosten, Software usw. finanziert 
werden.

Unsere Bitte an Sie ist deshalb: Unterstützen Sie 
unsere einheimischen Geschäfte, Firmen und 
Restaurants, in dem sie dort einkaufen, essen 
und Aufträge vergeben.

So können wir alle unsere Solidarität unterei-
nander zeigen und uns gegenseitig ein Stück 
weit durch die Zeit der Pandemie helfen.

Ihr Redaktionsteam 
und Vorstand
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 Brennholz
 Lohnarbeiten
 Mulcharbeiten
 Häckselarbeiten

 Baumfällarbeiten
 Holzspaltarbeiten
 Wurzelstockentfernung
 Grünschnittentsorgung

Waldalgesheim

Holger


